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Ausland
erreichUngarn Jm Abgeordnetenhauſe erörterte bei

des Ackerbauetats der Miniſter Graf Falken
ayn die ſoziale Frage und ſprach ſich gegen die Vor

chläge betreffs der Organiſation eines vierten
tandes aus da die Arbeiter keinen eigenen Stand

bildeten es vielmehr in jedem Berufsſtande eine Arbeiterklaſſe
ebe Der Miniſter warnte vor einer politiſchenHrzaniſation der Arbeiter wodurch der Kampf in

Permanenz erhalten werde Deshalb bedürfe es auch keiner
Arbeiterkammern denn die Arbeiter könnten bei einer berufs
ſtändiſchen Organiſation ihre Jntereſſen ausreichend vertreten
Der Miniſter erinnerte daran daß Oeſterreich in der Arbeiter
ſchutzgeſetzgebung Europas einen hervorragenden Platz einnehme
und vertheidigte das Kapital gegen die vorgebrachten Angriffe
Das Kapital dürfe nur nicht zum goldenen Kalbe gemacht
und damit dies unterbleibe dürfe die Religion nicht in den
Koth gezogen werden Nur bei der Aufrechterhaltung der
Ehrfurcht vor den zehn Geboten könne der Staat die Bürger

vor Verletzung des ſiebenten Gebotes ſchützen Der Abg
Plener wendete ſich gegen die Ausführungen des Miniſters
über das Kapital erklärte zwar nachträglich nach entſchiedener
Zurückweiſung ſeitens des Miniſters die Stelle der Rede wo
der Miniſter vom goldenen Kalbe geſprochen falſch verſtanden
zu haben hielt jedoch ſeine Angriffe gegen die Ausführungen
des Miniſters theilweiſe aufrecht

Die deutſch böhmiſchen Abgeordneten haben ein
ſtimmig beſchloſſen das vom Tſchechenklub angebotene
Kompromiß für die Delegationswahlen anzu
nehmen Als Kandidaten für die Delegirtenwahlen wurden
Plener Ruß Baernreither und Stoehr und als
Erſatzmann Siegmund aufgeſtellt

Auch das ungariſche Abgeordnetenhaus nahm die
Vorlage betr die Regelung der Handelsbeziehungen
mit der Türkei ohne Debatte an

Schweiz Aus Bern wird gegenüber der pariſer Nachricht
daß die Schweiz das einzige Land ſei welches eine Frem den
ſteuer erbebe zuſtändigerſeits gemeldet Alle Niederlaſſungs
verträge mit dem Auslande beruhen auf dem Prinzip daß die
Fremden in den einzelnen Kantonen ebenſo behandelt werden
wie die einem anderen Kantone angehörenden ſchweizeriſchen
Bürger Dieſe können aber gemäß der Bundesverfaſſung
Artikel 45 Abſatz 6 am Niederlaſſungsorte nicht anders beſteuert
werden als die Ortsbürger es exiſtirt ſomit keine beſondere V i l
Fremdenſteuer

Frankreich Jm Verfolg des am Donnerstag gefaßten Be
ſchluſſes der Kammer beſtimmte die Regierung die Finanz
inſpektoren Maſſat Jacquin und Joly dazu um die
Unterſuchung der Geſchäftsführung des Erédit
foncier vorzunehmen Nach aus Kotonu eingegangenen
Meldungen hat der König von Dahomé die als Geißeln
von ihm zurück gehaltenen Europäer gegen eine An
zahl der von den Franzoſen gefangen genommenen Bewohner
Dahomé s ausgewechſelt Der Kreuzer Roland war mit
einer Abtheilung Schützen vom Senegal eingetroffen

Belgien Die ihrem Ende entgegengehende brüſſeler Anti
ſklavereikonferenz ſoll nun noch von einem offiziellen

Vertreter des Negus Negeſt von Abeſſynien beſchickt werden
Graf Antonelli der Vertreter Jtaliens beim Könige Menelik
hat nach Rom telegraphirt der neue Negus habe ihm den

Auftrag gegeben die italieniſche Regierung möge ihn auf der
brüſſeler Konferenz mitvertreten laſſen Aethiopien wolle
hierin ganz dem Beiſpiele der übrigen Mächte folgen

Rumänien Die Kammer nahm heute mit 80 gen
35 St den Handelsvertrag mit Serbien an er
Miniſter des Auswärtigen Lahovarh erklärte daß die
Frage über Handelsverträge die erſt nach dem Jahre 1891
abgeſchloſſen werden ſollen jetzt nicht gelöſt werden könne
Auf eine Interpellation über den Zuſtand der Armee erklärte
der Kriegsminiſter Vladesco die Kammer habe bisher immer
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Fortſetzung

Was die Baronin ſagte entſprach keineswegs der Wahrheit
aber ſie ſcheute vor dem Gedanken zurück daß ihr Name falls
Barbara vor Gericht käme öffentlich genannt werden könnte
und dies wollte ſie vermeiden

Das behauptet ſie eben, fuhr Falkner fort Sie ſagt
ſie habe dem Burſchen der mit ihr verhaftet wurde nur mit
theilen wollen daß ſein Bruder Namens Georg Hörfarth
der in Jhren Dienſten ſtehe gnädige Frau in Mähren ſchwer
verletzt daniederliege damit er zu ihm eile und ihn pflegen
helfe falls dieſer ſeiner bedürfe

Ganz recht Das iſt die volle Wahrheit, entgegnete die
Baronin und nun erzählte ſie den Unfall ihres Sekretärs
den ſie als ein Opfer ſeiner Sorgfalt für die gräflichen Neu
vermählten darſtellte Dann ſetzte ſie hinzu Meine
Barbara iſt ein braves Mädchen das ich ſtets meiner be
ſonderen Zuneigung werth erachtete und die vielleicht mit
ihrer nächtlichen Wanderung eine Thorheit beging aber
gewiß weder ein Verbrechen verübte noch an einem ſolchen
theilnahm Ich bürge für ihre Ehrlichkeit und bitte dringend
um ihre Freilaſſung

Dieſer ſteht nun wohl nichts mehr im Wege Es war nur
ein Verdacht der ſie treffen mußte da man ſie in Geſellſchaft
eines Uebelthäters fand und in einer Toilette die ſo wenig
dem Einkommen einer Dienerin entſprach

O bitte beeilen Sie ſich ihr die Freiheit zu verſchaffen,
bat die Baronin

Es ſoll ſofort geſchehen, ſagte Falkner und damit erhob
F o und nach einer höflichen Verbeugung verließ er den

alon
Die Baronin erhob ſich mit einem Ausdruck wilden Zornes

in ihrer Miene und ſchritt durch den Salon
Verdammte Thörin murmelte ſie Jch könnte ſie mit

Füßen treten für ihr Benehmen Wozu auch that ſie das
Wenn jener Burſche von dem ich nie gehört Hörfarths
Bruder iſt kann noch mein Name vor Gericht genannt

werden Das wäre Heinrich Eggendorf wohl hoch willkommen
um mich bei Mr Rittersfeld recht gründlich zu verleumden
Es muß um jeden Preis vermieden werden
Mehr als eine Stunde lang durchſchritt ſie die prächtigen
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die für die Friedenspräſenzſtärke nöthigen Kreditke bewilligt
welche aber ungenügend wären um 120,000 Mann auf den
Kriegsfuß zu ſtellen er werde demnächſt Secg vorſchlagen
darunter eines betreffend die Umgeſtaltung der Cadres

Türkei Aus Kanea meldet man Die Enthaltung
der Wähler von der Abgabe ihrer Stimmen wird
immer markanter Am 4 de betheiligten ſich von 350 chriſt
lichen Wählern in zwei Quartieren der Stadt nur 4 an der
Abſtimmung Die Auswanderung armer Bauernufamilien nach
Griechenland dauert fort Das Elend in den ländlichen Be
zirken iſt herzzereißend Die Roſinenernte iſt theilweiſe miß
rathen Die Bauern ſind völlig mittellos und infolge der
unſicheren und abnormen Zuſtände außer ſtand Kredit zu
erlangen Türkiſche Soldaten ließen ſich in der Nachbarſchaft
von Kanea Viehdiebſtähle zuſchulden kommen

Der infolge der Reklamationen der europäiſchen Mächte
wieder aufgenommene Prozeß gegen den kurdiſchen
Raubmörder und Mordbreuner Muſſa Behy iſt nun
mehr endgiltig nieder geſchlagen worden eine Thatfache
die ein ſehr häßliches Licht auf die türkiſche Juſtizpflege
wirft

Die Agence de Conſtantinople verzeichnet das Gerücht
es hätten zwiſchen den Druſen und Maroniten des
Libanon ſchwere Zuſammenſtöße ſtattgefunden der
Generalgouverneur habe bei der Pforte um Verſtärkungen
nachgeſucht die auch bereits von Salonichi abgegangen wären
Die Agence de Conſtantinople bemerkt aber hierzu daß
amtliche Beſtätigungen bisher noch nicht vorliegen

Bulgarien Jn dem Prozeß gegen Panitza und Ge
noſſen welcher wie bereits mitgetheilt wurde am 15 d ſeinen
Anfang nehmen ſoll erſtreckt ſich der Anklageakt auf folgende
Offiziere in Disponibilität Panitza Alexander Rizoff
Tateff Abalansky Tſchawdaroff NojaroffStamenoff Stefanoff fernex auf die Kapitäne Moloff
und Kiſſimoff weiter auf die Bürger von Sofia Arnau
doff Demeter Rizoff Matheff und Keſſimoff endlich
auf den ruſſiſchen Unterthan Reſerveoffizier Kolobkoff
Dieſelben werden ſämmtlich eines Komplots gegen die
Perſon des Prinzen und einige Miniſter in der Ab
ſicht einen Staatsſtreich auszuführen angeklagt Der Anklageakt
erwähnſt zunächt die bei Panitza mit Beſchlag belegten kom
promittirenden Papiere ſowie die Ausſagen Panitza s und anderer
Zeugen und hebt ſodann hervor daß im Jahre 1887 Major Panitza
welcher ſich in dienſtlichen Angelegenheiten in Nuſtſchuk befand auf
Einladung des Sekretärs der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt

ilianoff nach Giurgewo begab um mit letzterem
Rückſprache zu nehmen Panitza würde Vilianoff von Kolobkoff
empfohlen Seit der Unterredung mit Vilianoff trat Panitza
mit der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt in Unterhandlungen
zu dem Zwecke in Bulgarien einen Staatsſtreich auszuführen
wobei Kolobkoff als Bevollmächtigter und Agitator auftrat Der
Anklageakte liegt ein Brief des Dragoman bei der ruſſiſchen
Geſandtſchaft in Bukareſt Jacobſon an Kolobkoff bei welcher
die oben angeführten Thatſachen beſtätigt Die Korreſpondenz
zwiſchen Panitza und der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt
wurde durch Vermittelung Kolobkoff s und anderer chiffrirt und
unter Anwendung erdichteter Namen geführt Die Anklage führt
eine Reihe mit Beſchlag belegter chiffrirter Briefe und Tele
gramme auf deren Schlüſſel gefunden wurde

u

Kleinere telegraphiſche Mittheilungen
Rom 9 Mai Heute morgen 8 Uhr celebrirte der Papſt

in dem Konſiſtorialſaale eine Meſſe für die deutſchen Pilger und
empfing ſpäter die Pilger beſonders in dem ClementinenSaale
wobei er ſich durch die Reihen der Pilger bewegte und ſich mit
ihnen unterhielt Der Empfang dauerte bis Mittag

Sanſibar 9 Mai Ein britiſcher Kreuzer hat eine Dhau
mit 40 Sklaven aufgebracht Ein vollſtändiger Schiffscordoniſt um Pemba gebildet worden f 8 gif

Deutſcher Reichstag
Eigener Bericht der Saale Ztg
3 Sitzung vom 9 Mai 2 Uhr

Der Präſident theilt mit daß der Kaiſer das Präſidium heute
12 Uhr empfangen und die Meldung von der Konſtituirung
des Reichstags entgegengenommen hat
Se e e t
Gemächer in banger Erwartung und endlich zog ſie ſich
ermüdet in ihr Boudoir zurück Kaum hatte ſie ſich dort
tief aufſeufzend auf das Sopha geworfen als ſie Stimmen
auf dem nahen Korridor hörte ſpöttiſche Ausrufe und gleich
darauf trat Barbara haſtig bei ihr ein Mit einem wilden
Zornesblick richtete ſich die Baronin auf dem Sopha empor
und im nächſten Moment lag Barbara knieend zu ihren
Füßen Sie war noch in derſelben Toilette die ſie nachts
getragen

Jetzt erwachte in ihrer Herrin die ganze wilde Natur die
ihr eigen war und welche ſie ſonſt oft mühſam verbergen
mußte Jhr Geſicht wurde blutroth vor Zorn ſie erhob ihre
rechte Hand ſchlug ihrer ſelbſt nicht mehr mächtig auf das
Haupt der Dienerin los und ſtieß dann mit einem Fuße nach
ihr ſodaß Barbara gleich darauf wimmernd auf dem Teppich
ausgeſtreckt lag

Metze Elende Was haſt du gewagt kreiſchte ſie Fort
mit dir und ins Feuer mit dieſem ganzen Anzug daß er mir
nie wieder vor die Augen kommt Nur Geduld ich will eine
Strafe für dich ausſinnen die du dein Leben lang nicht ver
geſſen ſollſt

arbara raffte ſich mühſam empor und wollte das
Boudoir wieder durch die Thür verlaſſen durch welche ſie ge
kommen war

Halt Dort hinein ins Ankleidezimmer ſchrie die
n ganz außer ſich indem ſie auf eine andere Thüre

zeigte
Barbara gehorchte unter lautem Schluchzen
Während die Baronin in ihrem Boudoir zurückblieb ging

das Mädchen in das Ankleidezimmer und entledigte ſich dort
ihrer prächtigen Kleider Jhren gewöhnlichen Anzug hatte ſie
bereits als ſie die Kleider ihrer Gebieterin anlegte dort in
dem untern Theile eines der großen Hängekäſten zurück
gelaſſen und nun nahm ſie dieſen wieder an ſich So ſtand
ſie vor dem Toiletteſpiegel ſich mit zorniger Miene be
trachtend und ihre Thränen trocknend

Die Baronin ging inzwiſchen in ihrem Boundoir zornig auf
und ab auf das Wiedererſcheinen Barbaras harrend Aber
ſie war in dieſem Moment keiner langen Geduld fähig Plötzlich
riß ſie die Thür des Ankleidezimmers auf und ſah Barbara
vor dem Spiegel ſtehen

Nun biſt du noch nicht fertig rief ſie mit vor Aerger
vibrirender Stimme wohl du ſcheideſt ſchwer von
deinem erborgten Putz Behalte ihn Jch könnte ihn doch

Auf Antrag der Abgg Auer u Gen h das Haus
den Reichskanzler um Einſtellung des Strafverfahrens gegen die
Abg Kunert und Schippel während der Dauer der on
zu erſu

Der
ordnung für Zeugen und Sachverſtändige wird in
erſter und zweiter Berathung debattelos angenommen

Es a die erſte Berathung der Vorlage betr die Gewerbe
gerichte

Abg Dr Bachem Centr Jch begrüße die Vorlage mit
Freuden Dieſelbe entſpricht einem längſt vertretenen Wunſche
meiner Freunde Jch erinnere an den Antrag des Hrn Grafen
Galen im Jahre 1877 Dieſer Antrag iſt ſpäter von andern
Parteien aufgenommen worden Die Thätigkeit des Reichstags
auf dem ſozialen Gebiet hat durch die Jnitiative der Thronrede
kräftige Anregung erhalten Dem Prinzip des Antrags ſtimmen
wir völlig zu haben aber im einzelnen eine Reihe von Wünſchen
Die Grundgedanken des Entwurfs wollen wir feſthalten wollen
aber z B das Sühneverfahren ſchärfer betonen und in den
Vordergrund ſtellen Das Sühneverfahren hat ſich in meinerHeimatheſtadt Köln glücklich bewährt Auch ſollte im Sühne

verfahren keine materielle Entſcheidung getroffen ſondern dieſe
an das zweite Stadium verwieſen werden Wenn man Fach
gerichte hat ſo muß daſſelbe auch die materielle Entcheidung
ſelbſt treffen Ebenſo ſollte ein Fachgericht definitiv ent
ſcheiden und eine Berufung an das Landgericht nicht zuläſſig ſein Ein Fachgericht entſcheidet aus eigener Sach
kenntniß während die andern Gerichte nach andern Ge
ſichtspunkten urtheilen Hier müßten wir von der Schablone
des Civilprozeſſes eine Ausnahme machen wie das in Frankreich
geſchehen iſt Auch ſollten die Rechtsanwälte in minderer Weiſe
als vorgeſchlagen zu den Gewerbegerichten zugelaſſen werden Die
Gewerbegerichte müſſen ferner als Fachgerichte nur da errichtet
werden wo ſcharf und klar die Vorausſetzungen dazu vorhanden
ſind Jn den Gewerbegerichten müßten die einzelnen Arbeits
berufe entſprechend vertreten ſein Deshalb ſollte nach dieſer
Richtung eine Direktive in das Geſetz hineinkommen

Das Verfahren kann noch mehr verbilligt werden als die Vor
lage will ja es ſollte ſogar umſonſt ſtattfinden Ein Standes
gericht ſollte einem Standesgenoſſen überhaupt nicht Geld dafür
abnehmen daß es ihm Recht ſpricht Die Koſten müßten den
Arbeitgebern aufgebürdet werden Die Diätenfrage bedarf einer
anderweitigen Regelung Die Gewerbegerichte als ptauge

dirämter fungiren zu laſſen verſpricht zunächſt wenig Erfolg
können es aber verſuchen wir müſſen dabei aber den Geiſt der
Autorität der Religioſität und der Vaterlandsliebe unter den
Arbeitern pflegen

Wir alle müſſen uns auf dem Boden einer geſunden Sozial
politik verbinden gegen die Umſturzparteien welche Staat und
Kirche bekämpfen Laſſen Sie Gerechtigkeit walten gegen die
Kirche und die Konfeſſion dann wird das gemeinſame Bündniß
von Erfolg begleitet ſein

Eine kommiſſariſche Berathung der Vorlage wird ſich nicht
umgehen laſſen ich beantrage daher Verweiſung an eine Kom
miſſion von 28 Mitgliedern Beifall im Centrum

Abg Tutzauer Soz Bei dem Ausfall des Vorredners
gegen die Umſturzparteien zu welchen er meine Partei wohl
rechnet kam mir der Gedanke in den Sinn daß wir bei den
Gewerbegerichten die Ortsgeiſtlichen zu Vorſitzenden machen
ſollten GHeiterkeit Die Vorlage zeigt zu viel Mißtrauen
gegen die Arbeiterſchaft Das Wahlrecht wird nur Leuten
welche das 25 Jahr zurückgelegt haben gegeben Wir haben
aber doch ſchon Reichstagsabgeorduete gehabt die eben erſt das
25 Jahr überſchritten hatten Auch in Preußen wählt man ſchon
mit 24 Jahren Mit 21 Jahren iſt der Arbeiter reif zur Wahl
und thatſächlich wird in deutſchen Städten mit 21 Jahren das
Wahlrecht zu Schiedsgerichten ausgeübt Nur die berliner Ar
beiter ſind vom Oberpräſidenten nicht für reif genug gehalten
worden mit 21 Jahren zu wählen Zu Beiſitzern ſollen nur
Leute von 30 Jahren gewählt werden Das iſt auch zu hoch
gegriffen Mit 25 Jahren hat man Erfahrung genug geſammelt
um das Richteramt ausüben zu können Man muß auch bedenker
daß viele Arbeiter 30 Jahre gar nicht erreichen Die Regierung
hätte Umſchau halten müſſen und gefunden daß in anderen
Ländern die Altersgrenzen niedriger gegriffen ſind Aber man
hegt Mißtrauen gegen die Arbeiter Will man aber von ihnen
Vertrauen ſo ſoll man ihnen auch Vertrauen entgegenbringen
Das thut die Vorlage nicht darum iſt ſie für mich unannehmbar
Wir wünſchen auch daß die Einführung der Gewerbegerichte
obligatoriſch iſt und werden bei der zweiten Lefung dahingehende
Anträge ſtellen Auch die Beſtimmung daß die Arbeiter 3 Jahre
vor der Wahl keine Armenunkerſtützung erhalten ſollen zeugt von
Mißtrauen Die Einführung der Berufung iſt gleichfalls den

n c eenceeeeeeeeeeeeneanimmer tragen nachdem du darin verhaftet wurdeſt wie eine
gemeine Diebin

Ach Euer Gnaden verzeihen Sie mir jammerte Barbara
und wieder ſank ſie aufs Knie nieder Jch that es nicht um
meinetwillen allein

Meinetwegen Biſt du raſend rief ihre Herrin Was
hätte ich mit deinem tollen Streich zu thun

Jch wollte Hörfarth vor großem Unglück ſchützen und des
halb ſeinen Bruder zu ihm ſchicken

Wozu bedurfte es deſſen Er hat die beſte Pflege Jch
ſah ihn in wenigen Tagen wird er geheilt ſein

Ach aber wenn ihn ein Verdacht träfe Wenn er vor
Gericht käme ſchluchzte Barbara

Welch ein Verdacht fragte die Baronin betroffen Und
was kümmert ein Verdacht der ihn beträfe mich

O ich weiß daß Sie ihm ſtets ſehr zugethan geweſen
jammerte Barbara Er ſagte mir das ſelber denn mich liebte
er und liebt mich noch

Die Baronin taumelte ein paar Schritte zurück
Ha Welches Gewebe von Schändlichkeiten und Lügen

Er war mir ein treuer Diener und nichts weiter Dann
ſchwieg ſie eine Weile bis ſie endlich fragte Aber welch ein
Verdacht könnte ihn treffen Was iſt es rede

Barbara brach aufs neue in lautes Weinen aus Es
dauerte eine Weile und bedurfte beſänftigender Worte der
Baronin bis ſie wieder ſprechen konnte

Dann erzählte ſie in flüſterndem Toue daß Hörfarth ehe
er nach dem Schloſſe in Mähren fuhr von ihr erfahren daß
ihr Vater daxauf beſtehe ſie ſolle den Geizhals Pribil heirathen
Er habe Hoffnung daß dieſer ſich jetzt nach der letzten guten
Ernte dazu entſchließen würde Da habe ihr Hörfarth zornig
gefagt er wolle ſich nur darüber Gewißheit verſchaffen und
ſei es ſo wie ihr Vaker geſchrieben dann ſei er imſtande

e das Haus das ihm gehöre über dem Kopfe an
zuzunden

Als ich zuerſt von dem Brande erfuhr, ſchloß Barbara
dachte ich nicht an dieſe Worte Hörfarths aber als Euer

Gnaden fortgereiſt waren fielen ſie mir ein und in meiner
Angſt beſchloß ich ſeinen Bruder zu ihm zu ſenden nur um
ihm ſagen zu laſſen in welcher Gefahr er ſei Jch hoffte
ein paar Zeilen von ihm zu erhalten mit einem Jnhalt der

m e Der nie Baronin athmete ſchwer auf dann ging ſie Bapbara zu und legte eine Hand auf We Schute w un
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Arbeitern mgunſtig Denn bei einer Berufung an die Land
e mit al ſind die Unternehmer in günſtigerer

age ſie können mit Hilfe ihres Geldes durch alle Jnſtanzen
ehen während den Arbeitern dazu die Mittel fehlen Das
rmenrecht werden die Arbeiter nicht in Anſpruch nehmen weil

das ihre politiſchen Rechte verkürzt Eine Berufungsinſtanz an
die ordentlichen Gerichte müßte ausgeſchloſſen werden eine andere
Jnſtanz dagegen würde ich für richtig halten Nehmen Sie bei
einem Reichsgeſetz nicht weniger an als was durch Ortsſtatut
bereits in vielen Städten in dieſer Beziehung erreicht iſt Beifall
bei den Sozialdemokraten

Abg Klemm Sachſen konſ auf der Tribüne unverſtändlich
ſpricht ſich für die Vorlage aus und befürwortet namentlich die
Beibehaltung der Altersgrenze von 30 bezw 25 Jahren und die
Berufung an die ordentlichen Gerichte Einzelne Bedenken und
Wünſche die auch ſeine Freunde hegten könnten in der Kommiſſion

erledigt werden tAbg De Meyer Berlin dfr Das Geſetz iſt beſtimmt eine
ſchmerzlich empfundene Lücke auszufüllen Es iſt aber zweifel
haft ob es geeignet iſt dieſe Lücke auszufüllen Jch will mich
von vornherein zu der Anſicht bekennen daß dieſer Entwurf tief
greifenden Umgeſtaltungen wird unterzogen werden müſſen Die
beſtehende Geſetzgebung weiſt von zwei Geſichtspunkten auf eine
lex ferenda hin zunächſt einmal von der Gewerbeordnung her
Dort iſt vorgeſchrieben daß gewiſſe Streitigkeiten zwiſchen
Arbeitern und Arbeitgebern nicht oder wenigſtens vorläufig nicht
auf den ordentlichen Rechtsweg verwieſen werden ſollen ſondern
daß ſie vor Schieds oder vor Gemeindebehörden verhandelt
werden ſollen Der letztere Weg iſt ein höchſt mangelhaftes
Surrogat aber auch die Einrichtung von Schiedsgerichten durch
Ortsſtatut ſtößt auf Schwierigkeiten Solches Ortsſtatut bedarf
der Genehmigung der Regierung Wir in Berlin haben damit
ſchlechte Erfahrungen gemacht Die berliner Behörde hatte 1880
den Entwurf zu einem ſolchen Statut eingereicht am 9 Dez
1882 hat ſie darauf erſt Beſcheid erhalten Alſo netto 1 Jahre
hat die Regierung die Sache überlegt und in dieſer Friſt iſt es
ihr gelungen alle möglichen und einige unmögliche Bedenken
egen den Entwurf herauszufinden Ein ſolches Verhalten
er Regierung gegenüber einer wirklich dringenden Frage iſt

ſchwer in Einklang zu bringen mit der ſonſt zur Schau
getragenen arbeiterfreundlichen Geſinnung Sehr richtig links
W Die Verfaſſer unſerer Gerichtsverfaſſung ſind von der
Vorausſetzung ausgegangen daß der Civilprozeß nicht geeignet
iſt um Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern zu
ſchlichten und mit Recht Die Civilprozeßordnung ſo trefflich
ſie auch ſonſt iſt ſetzt einen ungeheuren Apparat in Bewegung
und erfordert Aufwand an Zeit und Geld Die Arbeiter auf
den Civilprozeßweg zu verweiſen das gleicht dem Gaſtmabl
welches der Storch dem du anbietet Heiterkeit Der
Arbeiter bedarf eines wohlfeileren Verfahrens das er mit
ſeinen Mitteln erſchwingen kann er bedarf aber auch eines
ſchleunigen Verfahrens Dazu kommt ein dritter Grund
Die Römer von denen wir unſere Rechtskenntniß haben
machten einen tief eingreifenden Unterſchied zwiſchen judicium
und arbitrium Das erſtere iſt die logiſche Subſumtion
eines gegebenen Falles unter eine allgemeine Regel der
judex ſitzt auf der erhöhten sella eurulis die Parteien
ſitzen unter ihm Er eröffnet ihnen von dort aus wie die Regel
lautet nach der ſie ſich zu verhalten haben Der Arbeiter iſt ein
Mann der zwiſchen beiden Parteien ſteht jede derſelben an der
Hand ergreift und ſich Mühe giebt ihre Hände in einander zu
legen Er ſetzt voraus daß die Leute ſich in ihren eigenen An
gelegenheiten verwirrt haben und daß durch gütlichen Zuſpruch
die Sache geregelt werden kann Für Streitigkeiten zwiſchenArbeitern und Arbeitgebern eignet ch nur das Verfahren vor
dem Arbeiter Hier bedarf es eines Mannes welcher die Ver
hältniſſe kennt und aus dieſer Kenntniß heraus den Streit zu
ſchlichten ſucht Um dieſen Charakter zur Geltung zu bringen
iſt die Theilnahme der betheiligten Stände an der Rechtſprechung
ſelber erforderlich Die ethiſche Bedeutung eines ſolchen Ver
fahrens liegt zugleich darin daß die Stände die bisher wenig
Gelegenheit gehabt haben ſich an Verwaltung und Rechtſprechung
zu betheiligen mit der Zeit dazu herangezogen werden und dabei
auch das Maß der Verantwortlichkeit kennen lernen das jeder
Obrigkeit obliegt

Es unterliegt keinem Zweiſel daß die Vorlage die vorhandenen
Mängel zu beſeitigen beabſichtigt aber ſie lehnt ſich nicht an das
hiſtoriſch Entwickelte Jhre Anknüpfungspunkte hätten in den
Ortsſtatuten der großen Städte liegen müſſen in denen ſolche
Schiedsgerichte bereits ſeit längerer Zeit beſtehen Breslau
Frankfurt a Leipzig Nürnberg Stuttgart Aus allen dieſen
Entwürfen hat der Verfaſſer blutwenig gelernt er ſchöpft ſeine
Organiſation lediglich ans der Tiefe des Gemüthes und iſt auf
dieſe Weiſe zu einem Entwurf gekommen der mehr oder weniger
den Eindruck eines in der Retorte konſtruirten Homunkulus und
nicht den eines lebensfähigen Weſens macht Heiterkeit

Jch hebe für heute nur einige weſentliche Einwendungen her

Und glaubſt du daß Hörfarth deſſen fähig geweſen wäre
ſagte fie in dumpfem Tone

Jch weiß es nicht, ſtammelte Barbara aber ſeine
Drohung fiel mir ein und ängſtigte mich bis ich halb von
Sinnen war Ich ſtellte mir vor was geſchehen könnte
wenn er als Brandleger vor Gericht käme er der ſich ſo
lange Jhres Vertrauens erfreut Jch dachte dabei auch an
Euer Gnaden Sie hätten befragt werden können weshalb
Sie ihn nach dem Schloſſe geſchickt und vieles andere

Du biſt eine Thörin ſagte die Baronin und nachdenklich
ſetzte ſie hinzu Jch fendete ihn um nachzuſehen ob alles
für die Neurermählten in beſter Ordnung ſei und manches
andere nach meinen Wünſchen anzuordnen Du biſt ent
ſchieden im Jrrthum wegen deines Verdachtes Hörfarth iſt
deſſen nicht fähig Aber ich ſehe du hatteſt einen guten
Willen und deshalb verzeige ich dir Erhebe dich

Sie half Barbara empor dann ſagte ſie weiter
Sobald Hörfarth geneſen iſt ſoll eure Heirath ſtattfinden

Jch werde euch beide ausſtatten daß ihr ein einträgliches Ge
ſchäft beginnen könnt Mein Wort darauf

Barbara drückte ihre heißen Lippen auf die Hände ihrer
Herrin und ſchluchzte Worte des Dankes

Geh ſagte jetzt die letztere gütig Du haſt gewiß eine
ſchlimme Nacht zugebracht ruhe dich aus Jch habe dir wehe
gethan und bedauere es Die Kleider die du nachts getragen
behalte Jch werde ſeinerzeit noch vieles beifügen

Wie zufällig warf ſie einen Blick auf den Spiegel des
Toilettetiſches an deſſen einer Seite der Rahmen von Rauch
eſchwärzt war Nimm auch den Spiegel in dein Zimmer,ſof ſie Er erinnert mich an meinen Unfall und ich werde

einen ſchöneren an ſeine Stelle bringen laſſen Ein Vergolder
kann ihn dir ausbeſſern und du haſt damit eine Erinnerung
e Stunde in der du mir vielleicht das Leben ge

rettet
t ger verneigte ſich dankend und die Baronin ver
ieß ſie

Jn ihrem Boudeir ſtand ſie eine Weile nachdenklich und
dann murmelte ſie Sie haben mich beide betrogen und ich
muß ſie loszuwerden ſuchen Und wenn der Schaden in dem
Dorfe gut gemacht iſt wird alles vorüber ſein

Barbara that alles was ihr die Baronin befohlen Sie
trug den Anzug den ſie nachts benützt wie den Toiletteſpiegel
in ihr Zimmer und kam den größten Theil des Tages nicht
mehr zum Vorſchein

ein und ſendete bald darauf einen Brief an den Verwalter

vor Dieſelben gelten zunächſt dem Grundſatz der Vorlage daßdehenige Beamte der dem Gericht vorſitzt der Genehmigung der
Staatsregierung bedarf An dieſer Beſtimmung iſt das Geſetz
im Jahre 1878 geſcheitert und ich fürchte unter dieſer Voraus
ſetzung wird es auch heute nicht zuſtande kommen Es kann doch
unmöglich eine Einwirkung auf die Wahl des Beamten zugegeben
werden der ſeine richterliche Oualifikation erworben hat und
gegen deſſen Ehrenhaftigkeit nichts vorliegt

benſo kann ich mich auch damit nicht einverſtanden erklären
daß die Wahlen durch die Staatsbehörden geprüft werden ſollen
Welcher Grund liegt denn vor in unſere Kommunalverbände in
die großen Städte das Mißtrauen zu ſetzen daß ſie nicht ſelberdie Hrdnung der Wahlen aufrecht erhalten werden Jn den
Städten mit gewerblichen Schiedsgerichten findet ſich nirgends
die Beſtimmung einer ſolchen Prüfung durch die Staatsgewalt

ſtzrer ſind auch mir die Bedingungen für das aktive und
paſſive Wahlrecht viel zu eng gezogen und ich füge den dagegen
ger gemachten Gründen noch den Zweckmäßigkeitsgrund hinzu
daß das Verfahren bei Aufſtellung der Wahlliſten ungemein er
ſchwert wird wenn man für viele tauſende von Perſonen ſich erſt
die Gewißheit verſchaffen foll ob ſie den einzelnen Anſprüchen
genügen 28 für meine Perſon halte es auch für unerläßlichdeu dein as aktive Wahlrecht zu geben zum paſſiven ſie zu
zulaſſen dagegen habe ich vor der Hand noch einige philiſterhafte
Bedenken Heiterkeit Aber unter unſeren heutigen Verhältniſſen
wo in einzelnen Jnduſtriezweigen tauſende von Arbeiterinnen
beſchäftigt ſind die für ihr Leben zu kämpfen haben wie ein Mann
müſſen ſie auch in allen Verhältniſſen die den Kampf um das
Leben betreffen dem Mann gleich geächtet werden
Was dem einen ſeine Eule iſt das iſt dem andern ſeine Nach

tigall Heiterkeit und die Nachtigall von Herrn Klemm hat ſich
denn in meinen Händen richtig in eine Eule verwandelt Für
mich iſt die Beibehaltung der Jnnungsſchiedsgerichte einer der
anſtößigſten Punkte Die berliner Schiedsgerichte beſtehen nurunter Nuwirtung eines Beamten der ihnen von der ſtädtiſchen

Behörde unentgeltlich geſtellt wird Müßten ſie den Vorſitzenden
ſelber beſolden o würde ihre Wirkſamkeit ſchwer fortzuſetzen ſein
Die Sache kommt alſo praktiſch darauf hinaus daß die Stadt
außer dem Beamten den ſie als Vorſitzenden des allgemeinen
Schiedsgerichts beſolden muß auch noch die ſpeziellen Beamten
für die Jnnungsſchiedsgerichte beſolden ſoll und dieſer Grundſatzdaß wo eine Jnnung ein Schiedsgericht bildet dort das große
allgemeine Schiedsgericht ſeine Thätigkeit einzuſtellen hat iſt eine
einzelne Anwendung des alten verrufenen Grundſatzes Willkür
bricht Stadtrecht Und ich mag hier wo wir ein neues Stadt
recht und Landrecht ſchaffen wollen dieſes nicht durch Willkür
gebrochen ſehen

Jn Bezug auf die Gebührenfrage ſtelle ich mich auf den Stand
punkt von Herrn Bachem Jſt eine Stadt geneigt dieſe Rechts
pflege unentgeltlich zu gewähren wie es eine Anzahl von Städten
gethan hat und andere in Zukunft zu thun bereit ſind welcher
Grund liegt dann vor dieſe Städte zu zwingen Geld zu nehmen
für eine Thätigkeit die nach ihrer Ueberzeugung fruchtbringender
wird wenn ſie unentgeltlich geleiſtet wird Ich glaube auch daß
die Anwälte in ein öffentliches Verfahren nicht gebören ſie haben
alle Berechtigung wo es gilt einen einzelnen Fall ſcharſſinnig
unter die allgemeinen Regeln zu ſubſumiren Es müſſen ſich auch
ſtets 2 Anwälte gegenüberſteben weil ſonſt der Kampf ein un
gerechter wird Es liegt aber auf der Hand daß hier die eine
Partei nur ſelten imſtande ſein wird den Anwalt zu bezahlen
Darum ſollte man es auch der anderen nicht geſtatten Jch
nähere mich dem Standpunkt von Herrn Bachem auch in Bezug
auf die Einlegung von Rechtsmitteln Es iſt nicht äbgeleitet aus
einer allgemeinen Regel ſondern aus dem Eindringen des Richters
in die Verhältniſſe beider Parteien Wer würde Luſt haben an
einem ſolchen Gerichte theilzunehmen wenn ſeine Wirkſamkeit
keinen anderen Erfolg hat als daß ein Mann der einer anderen
Berufsſphäre angehört ſchließlich ſagen darf der hat eine Thor

heit gemacht bEs kommt bei dieſer Vorlage weſentlich darauf an daß die
Arbeiterſchaft ihr mit Vertrauen entgegenkommt und ich ſehe
mit Beſtimmtheit voraus wenn Sie der arbeitenden Klaſſe nicht
einen Geſetzentwurf geben mit dem ſie zufrieden iſt ſo haben Sie
ihr gar nichts gegeben Jch hoffe daß in der Kommiſſion das all
ſeitig in ernſte Erwägung gezogen wird Beifall links

Abg Miqueél nl Jch ſtehe der Vorlage nicht ſo ſkeptiſch
gegenüber wie der Vorredner Meine praktiſche Erfahrung in
dieſer Beziehung ſpricht dafür daß der Entwurf richtig konſtruirt
iſt Die fakultative Faſſung iſt durchaus berechtigt denn wir
haben Gegenden wo ein Bedürfniß nicht vorhanden iſt Wo
aber ein ſolches Bedürfniß wirklich beſteht muß der Staat in der
Lage ſein läſſige Gemeinden zur Errichtung von Schiedsgerichten
anzuhalten Deshalb entſpricht die Vorlage durchaus einem Be
dürfniß Das Gewerhbegericht iſt durchaus kein Standesgericht es
entſcheidet nur über beſtimmte Streitigkeiten Der Vorſitzende
kann aus jedem Stande genommen werden Die Beiſitzer ſind
Sachverſtändige Auch die Konſequenzen

Brotmann der dieſem mittheilte daß ſie zur Deckung des
Schadens in dem abgebrannten Dorfe den Betrag von zwanzig
tauſend Gulden widme und daß ſie dieſe Summe in die
Hände der Gräfin Theodora von Eggendorf lege welche ſie
nach ihrem Ermeſſen vertheilen möge Einen Wechſel auf
dieſe Summe legte ſie bei

13 Kapitel

Den größten Theil des Tages über hielt ſich die Baronin
von Theiern in völliger Zurückgezogenheit in ihren Gemächern
auf Sie ließ ſich nur von einem Diener eine Mahlzeit ſer
viren von der ſie wenig genoß und als nach einiger Zeit
Barbara durch den Diener anfragen ließ ob ſie nicht vor der
Frau erſcheinen dürfe erhielt ſie eine abſchlägige Antwort
So kam der Abend herbei und nun ſchien die Herrin des
ſtolzen Palais plötzlich ſich eines anderen beſonnen zu haben
Sie ließ Barbara in ihr Boudoir rufen und dieſe erſchien in
weißer hannackiſcher Tracht welche ſonſt ſtets das beſondere
Wohlgefallen der Baronin erregt hatteEuer Gnaden befehlen fragte das Mädchen demüthig

b mit geſenktem Blick indem ſie an der Thüre ſtehen
ieb

Jhre Gebieterin richtete einen nachdenklichen Blick auf
ſie und nach einer längeren Pauſe ſagte ſie in gleichgiltigem
Tone

Barbara du haſt ſchon öfter den Wunſch geäußert wie
andere Mädchen deiner Stellung gekleidet zu ſein Es amüſirte
mich dich ſo zu ſehen wie du in dieſem Augenblick biſt aber
da du doch bald heirathen mußt werden wir uns dann
trennen und deshalb erlaube ich dir dich von heute an nach
deinem Belieben zu kleiden

Ein freudiger Schimmer leuchtete in Barbaras ſchönem
ar und ſie eilte auf die Baronin zu um ihr die Hände
zu küſſen

Laß das ſagte dieſe freundlich ſie abwehrend und als
Barbarga ſich wieder ein paar Schritte zurückgezogen fuhr ſie

t n s ſöreeß 5 Weh dir r rer zueinem Vortheile Wo befindet wohl jetzt Max Hörfarthder Bruder deines Georg e r Hörfarch

durchaus nicht ein Mißtrauen der

welche man daraus

geht daß das Gewerbegericht ein Standesgericht ſein ſoll ſind
infällig Die Richter müſſen gleichſtehen Eutweder müſſenſowohl die Arbeiter als die Arbeitgeber Diäten bekommen oder

beide nicht Das Sühneverfahren muß allerdings ſchärfer ab
egrenzt werden Der Vorſitzende muß ein Rechtskundiger ſeindie Bezirke gering bemeſſen klein und leicht zugänglich ſein Die

Nichtzulaſſung von Rechtsanwälten iſt vom Standpunkle der
Arbeiter aus durchaus gerechtfertigt Ausgeſchloſſen müſſen auch
alle Perſonen werden die aus einer perſönlichen Vertretung ein
Gewerbe machen Die Parteien müſſen anweſend ſein

Jn dieſer Beziehung ſollte man den Entwurf ergänzen Das
Verfahren mit obligatoriſcher Unentgeltlichkeit auszuſtatten er
ſcheint mir bedenklich Dies könnte die Gemeinden von der Ein
richtung von Gewerbegerichten abſchrecken Sehr wichtig iſt die
Berufungsfrage Da bin ich der Meinung daß man bei einer
beſtimmten Maximalgrenze z B 20 die Berufung aus
ſchließen ſoll Bei Streitobjekten von hohem Werth kann die
Berufung zugelaſſen werden Jn der That ſind auch die Land
r nicht geeignet in Fachſtreitigkeiten ein ſachverſtändiges
Irtheil zu fällen es wird mehr ein ſubſumtives ſein Bei nicht

zu hohen Werthobjekten ſollte man alſo den Gerichten volles
Vertrauen ſchenken Wenn aber dieſe Gewerbegerichte die
Kompetenz ſtaatlicher Gerichte haben dann iſt es nicht unbillig
wenn der Staat ſich die Beſtätigung der Richter vorbehält
Jndeß iſt dies keine Frage über welche man das Geſetz ſcheitern
laſſen könnte Jn den größeren Gemeinden ſind die Garantien
für die juriſtiſche Qualifikation gegeben aber auch in kleineren
Gemeinden wird ſich dieſe Sicherheit erreichen laſſen Die Be
antwortung dieſer Frage hängt auch weſentlich von der Ent
ſcheidung über die Berufungsfrage ab

Vor allem müſſen aus den Gerichten die politiſchen Gegenſätze
verſchwinden Jede Partei muß volles Vertrauen zu den
Gerichten haben Dann wird nicht jede Kleinigkeit zu prinzipiellen
Fragen aufgebauſcht werden Von dieſem Geſichtspunkte aus
muß die Kommiſſion an die Arbeit gehen dann wird man

Siyzetheiten hinwegkommen Beifall bei den National
iberalen
Abg Winterer Elſäſſer ſteht der Vorlage ſympathiſch

gegenüber und hofft daß einzelne Bedenken ſich würden er
ledigen laſſen Die Gewerbegerichte hätten ſich in Elſaß Loth
ringen gut bewährt Man ſollte auch verſuchen die Gewerbe

erichte zu Einigungsämtern zu machen damit an Stelle desſozialen Haſſes Friede und Vermittelung zwiſchen den Parkeien

Platz greife
n der Vorlage kommt
regierung gegenüber den

arbeitenden Klaſſen zum Ausdruck Ruf bei den Sozialdemo
kraten Doch Alle Vorlagen die wir gemacht haben ſind
davon ausgegangen die Lage der arbeitenden Klaſſen zu ver
beſſern Wir mögen ja ungeſchickt geweſen ſein Heiterkeit die
Abſicht aber Mißtrauen den Arbeitern entgegen zu bringen
haben wir jedenfalls nicht gehabt Dieſe Abſicht liegt uns auch
in dieſer Vorlage durchaus fern und ich zweifle nicht daran daß
wenn Herr Tutzauer erſt längere Zeit mit uns gearbeitet hat er
ſich ſelbſt zu korrigiren geneigt iſt Widerſpruch bei den Sozial
demokraten

Herr Meyer hat zwiſchen judicium und arbitrium unterſchieden
aber dabei überſehen daß es nicht lediglich ankommt auf die Ver
mittelung ſondern es handelt ſich um die Entſcheidung nicht blos
vermögensrechtlicher Streitigkeiten ſondern auch von Streitig
keiten die eine viel größere Bedeutung haben Sie übertragen
den Gerichten einen Theil der Funktionen der ordentlichen Ge
richte und müſſen die Sicherheit ſchaffen daß die Urtheile der
Schiedsgerichte ebenſo ſachgemäß und ebenſo unbefangen ausfallen
wie die der ordentlichen Gerichte Darum muß auch die
Regierung durch die Beſtätigung einen Einfluß auf die Kompoſition
der Gerichte haben Nicht politiſche Motive beſtimmen uns dazu
ſondern lediglich die Rückſicht auf die Objektivität und Sach
gemäßheit des Richterſpruchs Richterliche Funktionen dürfen auf
keine Organe übertragen werden auf welche der Staat keine Ein
wirkung hat

Jn Bezug auf eine ganze Reihe von Details werden wir mit
uns reden laſſen z B glaube ich daß wenn die Gemeinde die
Koſten der Gerichte ſelber übernimmt die verbündeten Regierungen
daraus kaum einen casus belli machen werden Auch die Rechts
mittelfrage iſt einer verſchiedenen Beantwortung fähig und ich
kann mir wohl den Gedanken des Herrn Tutzauer aneignen daß
man die Berufungsinſtanz in ein Kollegium verlegt das mit den
gewerblichen Schiedsgerichten in Verbindung ſteht Desgleichen
können wir über eine Reihe weiterer Punkte zur Verſtändigung
kommen Jch habe die Ueberzeugung daß alle Parteien ein
lebhaftes Jntereſſe an der definitiven Geſtaltung des Entwurfs
nehmen und die Möglichkeit einer Verſtändigung nicht aus
geſchloſſen iſt Das Geſetz wird jedenfalls dazu beitragen daß
die Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern ſchneller
und befriedigender als bisher beigelegt werden und dadurch daß
eine legitimirte Stelle geſchaffen wird wo Streitigkeiten zwiſchen

Staatsſekretär v Boetticher

Jch weiß es nicht gnädige Frau, antwortete Barbara
traurig Jch hörte ihn nur im Kaffeeſchank ſagen daß er
glücklicherweiſe bei Kaſſa ſei und daher leicht zu ſeinem
Bruder reiſen könne Aber nach ſeiner Verhaftung konnte ich

kein Wort mehr mit ihm ſprechen und habe ihn auch dann im
Polizeiamte gar nicht geſehen Jch war allein als ich ver
hört wurde

Es würde deinem Georg aber gewiß unangenehm ſein,
erwiderte die Baronin wenn ſein Bruder vor Gericht wegen
eines Diebſtahls verurtheilt würde da ein Theil der Schande
auch auf ihn fiele

O gewiß Euer Gnaden entgegnete Barbara traurig
Es wäre entſetzlich

Jch möchte es gerne verhindern wenn es möglich wäre
Aber wie kann ich es ſagte die Baronin Weißt du wer
mir über ihn Auskunft geben könnte

Ach gnädige Frau jedenfalls ſeine Tante, ſagte Barbara
haſtig Auf die Frage ihrer Herrin wer die Verwandte von
Max und Georg Hörfarth ſei erzählte ſie was wir bereits

von Frau Sandktner erwähnt
Die Baronin brach in lautes Lachen aus
Haha Wie gut du darüber unterrichtet biſt rief ſie

Es iſt als ob du dich für einen gewiſſen Fall bereits vor
geſehen hätteſt

Barbara ſenkte erröthend den Blick zu Boden
Euer Gnaden ſcherzen ſagte ſie leiſe Nach einer Weile

ſetzte ſie laut hinzu Jch ſah nur Max Hörfarth einmal auf
der Straße mit ſeinem Bruder ſprechen und dann erzählte
mir Georg alles

Ah Wie vertraut ihr doch miteinander geweſen ſagte
die Baronin und es klang wie Ingrimm aus ihrem Tone
alsbald aber fragte ſie heiter Wo wohnt denn vieſe Tante
wo befindet ſich dieſe Höhle der Verſchwiegenheit

Barbara nannte eine ziemlich entlegene Gaſſe in dem Be
zirk Mariahilf und fügte auch die Hausnummer bei
Die Baronin nickte nur mit dem Kopfe ohne etwas zu er

widern Erſt nach einer längeren Pauſe ſagte ſie
Du kannſt gehen Barbara Ich bedarf deiner nicht mehr

Ich werde wahrſcheinlich bei dem General Grafen Arthur von

O gewiß noch in Polizeihaft, erwiderte Barbara in
kläglichem Tone
und er ſoll es bereits eingeſtanden haben

Wie groß iſt die Summe die er ſich unrechtmäßig an

Man hat ihn ja des Diebſtahls beſchuidigt

Eggendorf zu Abend eſſen und mich zu Fuße HinbegebenAbe erwarte mich Jch weiß nicht w urückkehre
Barbara verließ das Vontdie d un ich s

Geortſ folgt
Die Baronin ſchloß ſich eine Weile in ein Schreibzimmer eignete und wem hat er ſie geſtohlen fragte die Baronin
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Arbeitgebern und Arbeitnehmern allgemeiner Natur zum Austrag
werden können werden die ganzen Arbeiterbewegungenracht

ein ruhi Fahrwaſſer gelangen Das wird hoffentliche guten Frucht für den Frieden der Bevölkerung und die
ohlfahrt des Reiches im Gefolge haben Beifall
Abg Eberty dfr Jn Bezug auf die Wahl des Vorſitzendenfrage ich den Ausführungen des gern Staatsſekretärs gegenüber

wie es denn r daß in 14 Orten bereits aus der
Wahl des Magiſtrats hervorgegangene Vorſitzende fungiren und
W irt haben daß nie eine Beſchwerde gegen ſie vorgekommena man eine Jnſtitution ſchaffen die getragen wird von
dem Vertrauen der Bevölkerung dann muß man das entſcheidende
Gewicht auf das kommunale Prinzip der Wahl und eine freie
Grundlage auf der das Schiedsgericht aufgebaut iſt legen ſonſt
wird man den Zweck dieſer Einrichtung Streitigkeiten beizulegen
nicht erreichen Daraus daß die Einrichtung von dem all
gemeinen Vertrauen 8agen ſein muß ergiebt ſich aber auch
von ſelbſt die Herabſetzung der Altersziffern für das aktive
Wahlrecht die Nichtausſchließung der weiblichen Arbeiter von
dem aktiven Wahlrecht ferner möglichſte Vorſicht in der Kon
ſtruktion der Rechtsmittel Die Einrichtung muß ſo einfach wie
möglich geſtaltet werden daß zwiſchen der Anmeldung der Klage
und der Entſcheidung die denkbar kürzeſte Zeit vergeht Daß bei

der Feſratigung des Vorſitzenden keine politiſchen Motive
geltend ſein ſollen mag jetzt ja in der Abſicht liegen Aber ein
mal werden wir dann zwei Arten von Vorſitzenden haben be
ſtätigte von neuen und nicht mehr zu beſtätigende von ſchon be
ſtehenden Schiedsgerichten Sodann aber haben wir alte Ver
anlaſſung nach bisher gemachten Erfahrungen vorſichtig zu ſein
in Bezug auf das Beſtätigungsrecht von Kommunalämtern
Gebrannte Kinder ſcheuen das Feuer Nothwendig iſt es auch
Kautelen zu ſchaffen daß nicht bei der Beſtätigung des Statuts
adminiſtrativ manches erzwungen werden kann Wir werden
aber jedenfalls das Entſprechende thun um möglichſt zu einer
Verſtändigung zu gelangen Beifall links

Hierauf ſchließt die Diskuſſion Die Vorlage wird an eine
Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen

Damit iſt die Tagesordnung erledigt
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr Nachtragsetat

novelle

Schluß 4 Uhr

Preußiſcher Landtag
Bericht der SaaleZtg

z Serrenhaus13 Sitzung vom 9 Mai 11 Uhr
Die Berathung des Kultusetats wird bei dem Kap Höhere

Lehranſtalten fortgeſetzt

per liegt der bereits geſtern mitgetheilte Antrag Graf
eil vorAuf Grund der vom Kultusminiſter konſtatirten Thatſache

daß bei preußiſchen höheren Lehranſtalten wegen der Ueber
ahl jüdiſcher Schüler an den jüdiſchen Sabbathen und
eſttagen der Unterrichtsplann hat verändert werden müſſen

die Regierung um Erwägung von Maßregeln zur Beſeitigung
der hieraus erwächſenden Uebelſtände zu erſuchen

Graf v Pfeil Ich möchte die Aufmerkſamkeit auf eine ſoziale
Gefahr lenken die in der Ueberfüllung der höheren Lehranſtalten
mit jüdiſchen Schülern liegt Jch will keine Kampfrede halten
ſondern lediglich die Verſchiebung in den Konfeſſionen der Lehr
anſtalten betonen Die Schuld an der Verſchiebung liegt weder
an der Regierung noch an den jüdiſchen Mitbürgern die nur von
einem verfaſſungsmäßigen Recht Gebrauch machen Jch ſtehe auf
dem Standpunkt des süum ecuique und betrachte als letzteres das
Recht daß unſere chriſtlichen Schüler in chriſtlich germaniſchem
Sinne erzogen werden

Jch verweiſe auf die Debatten im Abgeordnetenhauſe die leider
gerade in die Bismarckkriſis fielen und darum nicht genügende
Aufmerkſamkeit erweckten Die dort von Herrn Stöcker mit
getheilten Daten ſind auch von ſeinen Gegnern nicht beſtritten
worden ebenſo nicht die Zahlen des Kultusminiſters Redner
verlieſt hierauf eine Reihe der Stöcker ſchen Ausführungen und
Angaben des Kultusminiſters Es iſt ja natürlich daß die

Gebühren

Ueberfüllung mit jüdiſchen Schülern zu einer Verſtärkung
des jüdiſchen Lehrerperſonals wenigſtens in der ſtädtiſchen Ver
waltung geführt Fälle in denen der Staat jüdiſche Lehrer an
geſtellt hat ſind mir vorläufig nicht bekannt Der Unterricht
muß dadurch zum Nachtheil der chriſtlichen Konfeſſion ausgeübt
werden Wie kann ein jüdiſcher Lehrer z B die Bekehrung der
GCermanen zum Chriſtenthum die Kreuzzüge die Litteratur ob
jektiv lehren Andererſeits wird ein chriſtlicher Lehrer vor der
Mehrheit jüdiſcher Schüler ſeinen Vortrag verwäſſern Das
Chriſtenthum hat eine kulturelle Miſſion gehabt und muß als
Grundlage der geſammten Bildung auch ferner gelten Wir
würden eine Treynung der jüdiſchen Schüler von den chriſtlichen
für die einzig richtige Maßregel halten Aber wir haben mit
Abſicht davon keine Andentung in der Reſolution gemacht weil
wir glauben daß der Kultusminiſter der ſchon ſo viele Aufgaben
weiſe gelöſt hat auch in dieſer Frage die richtigen Vorſchläge
machen wird Der Antrag iſt nicht verfaſſungswidrig entſpricht
im Gegentheil der Beſtimmung daß freie und unbeſchränkte Ent
wickelung jeder Jntereſſengruppe gewährleiſtet wird Wir haben
aber keine freie Entwickelung wenn unſere chriſtliche Schuljugend
zuſammengepfercht wird mit jüdiſchen Elementen und ihnen eine
unnatürliche Gleichheit aufgezwängt wird Jch habe das Beiſpiel
Frankfurts auf meiner Seite welche Stadt eigene jüdiſche Gym
naſien hat Unſere chriſtliche Jugend wird gezwungen den
üdiſchen Sabbath mitzufeiern Das iſt arg und widerſpricht der
Serfaſſung denn dieſe beſtimmt daß die Ausübung ſtaatsbürger

licher Rechte durch das Religionsbekenntniß nicht gehindert werden

ſoll Unſere chriſtlichen Schüler und Lehrer aber werden ge
hindert an den jüdiſchen Sabbathen ihre Pflichten in den Gym
naſien wahrzunehmen Nach Art 12 der Verſaſſung iſt die Ein
richtung getrennter Schulen auch ſehr wohl möglich weil nach
dieſem die jüdiſchen Bewohner Preußens ſich denjenigen An
ordnungen fügen müſſen welche im Intereſſe der chriſtlichen
Unterthanen getroffen werden Aus dieſen Geſichtspunkten bitte
ich meinen Antrag anzunehmen
Kultusminiſter Dr v Goßler Der Antrag iſt als ſolcher

ein relativ beſchränkter und liegt innerhalb des Reſſorts der
techniſchen Unterrichtsverwaltung und es liegt nahe daß ich in
keiner Weiſe Anlaß genommen habe irgendwie eine Entſchließung
oder Beurtheilung des Antrags innerhalb der Regierung herbei
zuführen Alles was ich alſo ſage ſpreche ich lediglich als
Unterrichtsminiſter und will in keiner Weiſe irgendwie eine
Präjudizirung der tung als ſolche herbeiführen

Die verfaſſungsrechtlichen S wer hierzu welche der Vor
redner angeſtellt hat ſind innerhalb der Verwaltung bisher noch
nicht angeſtellt worden und wo ſeitens der Unterbehörden ähnliche
Erwägungen an ſie herangetreten ſind haben ſie ſich auf einen
anderen Standpunkt geſtellt wie der Graf Pfeil Jch habe noch
nicht gehört oder geleſen daß die von dem Vorredner angeregte
Frage unter dem Geſichtspunkt der Gleichheit vor dem Geſetz
exledigt werden könnte Die Verfaſſung beſchränkt den Artikel 24
ſehr weiſe auf die Einrichtung der Volksſchulen denn die Kinder
welche in der Volksſchule durchgeführt werden ſind in einem
verhältnißmäßig kleinen Raum in kleinerer Zahl vorhanden
Jnnerhalb des kleinen Raumes können Organiſationen getroffen
werden wonach die Konfeſſionen im Unterricht geſchieden ſind
Ausnahmen davon werden wir ja in Weſtpreußen und ſonſt
machen müſſen Die Bemerkung daß es zu weit ginge wenn
den Chriſten zugemuthet wird jüdiſche Sabbathe zu feiern iſt
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eine Ueberſpannung Denn man muthet den chriſtlichen Schülern
nicht zu den Sabbath mitzufeiern Jn einem Staat mit ge
miſchter Bevölkerung iſt es unmöglich keine Rückſicht auf das
religiöſe Bekenutniß zu üben Darin aber daß die chriſtlichen
Schüler unter Umſtänden genöthigt ſind am Sabbath keinen
Unterricht zu empfangen liegt vielleicht eine Anerkenuung des
religiöſen Bedürfniſſes der jüdiſchen Mitſchüler aber keine Mit
feier des Sabbaths Auch Artikel 12 der Verfaſſung kann auf
die Einrichtung des Schulweſens nicht angewendet werden

Wir haben zunächſt die Frage zu entſcheiden hat die Unter
richtsverwaltung das Recht den Juden den Zutritt zu irgend
einer Anſtalt zu verwehren Herr Graf Pfeil bekämpft die Auffaſſung der unterrichteverwaltung welche ſich auf Art 4 des
Aligemeinen Landrechts ſtützt Danach darf in Beziehung auf
eine einzelne Schule bei keinem Kinde um ſeiner Konfeſſion willen
ein Unterſchied gemacht werden Nach der bisherigen Ent
wickelung halte ich es nicht für möglich daß ohne eine geſetzliche
Regelung die Unterrichtsverwaltung ſich auf einen andern Stand
punkt ſtellen könnte Wir halten daran feſt daß wenn in irgend
einer Ortſchaft eine Schule iſt ein Kind wegen ſeiner Konfeſſion
von dieſer nicht zurückgewieſen werden kann Wohin würde es
auch führen wenn wir beſondere Anſtalten errichten wollten
Es läßt ſich doch nicht annehmen daß das ſpätere Leben die
Verſchiedenheit ſo weit ausgleicht daß dem gemeinſamen Ziele
der Entwickelung des Vaterlandes gegenüber alle willig die Hand
reichen obwohl ſie keine gemeinſame Bildung durchgemacht haben
Auch die Lehrerfrage würde dadurch erheblich komplizirt werden
Für die 15,000 jüdiſchen Schüler die wir jetzt haben würden wir
ungefähr 500 jüdiſche Lehrer gebrauchen während jetzt unter 5676
Lehrern nur 49 jüdiſche ſind davon 9 in Brandenburg 32 in Heſſen
Naſſau und von letzteren 25 auf den beiden jüdiſchen Realanſtalten in
Frankfurt a M Wir haben auch von ſeiten der Judenſchaft nie
den Wunſch gehört daß die Lehrer jüdiſcher Konfeſſion vermehrtwerden Daß von den jüdiſchen Lehrern den chriſtlichen Schülern

eine andere Denkweiſe beigebracht werden könnte als der chriſt
lichen Religion entſpricht iſt nach den bisherigen Erfahrungen
nicht anzunehmen Auch die vorhandenen jüdiſchen Schüler in
Fraukſurt a M ſchließen ſich durchaus nicht gegen die chriſtliche
Konfeſſion der Lehrer ab vielmehr ſind dort ein entſprechender
Prozentſatz der Lehrer Chriſten

Fragt man wie ſich gegenwärtig der Unterrichtsbetrieb mit
Rückſicht auf die Dispenſation an jüdiſchen Feiertagen und
Sabbathen in Bezug auf das Schreiben der jüdiſchen Schüler
ſtellt ſo erinuere ich daran daß im Jahre 1859 der Miniſter
Bethmann Hollweg ſich für eine Gewährung der Dispenſation
am Sabbath auf Wunſch der Eltern entſchieden hat und daß
1869 Miniſter Mühler für den Fall der Theilnahme am Unter
richt Rückſichtnahme auf die rituellen Vorſchriften für zuläſſig
erklärt hat An dieſen beiden Entſcheidungen hat die Unterrichts
verwaltung im weſentlichen feſtgehalten Die Enquöte auf welche
ich im Abgeordnetenhaus Bezug nahm war veranſtaltet worden
wegen eines Berichtes eines öſtlichen Provinzialſchulkollegiums
in welchem Klage geführt war über die Störungen infolge der
jüdiſchen Feſttage Die angeſtellten Erhebungen beſtätigten das
um Theil ergaben jedoch im allgemeinen daß es noch möglichfein werde dieſe Schwierigkeiten zu überwinden Dementſprechend

habe ich mich in einer Verfügung von 1884 den früheren Ver
fügungen im weſentlichen angeſchloſſen zugleich aber ausdrücklich
erklärt daß den Eltern bei der Dispenſation ihrer Kinder die
ganze Verantwortung dafür überlaſſen werden müſſe daß ihre
Kinder das zu erlangende Maß von Kenntniſſen auf andere Weiſe
erlangen Jn Bezug auf die jüdiſchen Feiertage herrſcht nach der
Enquéte große Verſchiedenartigkeit Jn Oſtpreußen wurde auf
einem Gymnaſium eine Freigabe von 15 Tag verlangt Das
hat ſich aber anderweitig herabgemäßigt auf 22 3 Tage und
namentlich werden die Schwierigkeiten dadurch überwunden daß
den Eltern das Jntereſſe ihrer Kinder beſonders eingeſchärft und
ihnen geſagt wurde das Fehlen an jüdiſchen Feiertagen werde beiVerſetzungen nicht berückſichtigt werden wenn ſich irgend welche

Lücken in der Ausbildung zeigten Seit 1884 beſteht nach meinen
Nachforſchungen im großen und ganzen die Auffaſſung daß inner
halb dieſer Vorſchrift eine zweckmäßige Verwaltung des höheren
Unterrichtsweſens möglich iſt

Jch bitte die Herren dringend doch dieſe Fragen auf dem
unterrichtstechniſchen Gebiete zu belaſſen und nicht zu großen
allgemein politiſchen Anforderungen überzugehen Die Stagts
regierung hat genug Aufgaben zu löſen die raſcher und wichtiger
ſind und unter dieſen Umſtänden wäre es nicht gut wenn hier
mit Schärfe und zu großem Vorbedacht Fragen hineingeworfen
werden die über den unterrichtstechniſchen Antrag hinausliegen
und von vielen der Mitbürger als unberechtigt hingeſtellt werden
Damit fördern wir eine Entwickelung die ihre recht ernſten
Seiten hat Bei den Laſten die auf dem öffentlichen Leben und
auf den Schultern der Regierung ruhen ſollten wir alles thun
um den Zuſammenhang mit unſerm Staatsleben aufrecht zu er
halten der doch ſchließlich das wichtigſte in unſerer ganzen
Entwickelung iſt Jch bitte Sie dringend nach dieſer Richtung
Jhre weitere Beſprechung einrichten zu wollen Beifall

Oberbürgermeiſter De Miquél Der Antrag iſt in ſeinem
Wortlaute weniger bedenklich als in der allerdings ſachlichen
IJnterpretation welche der Antragſteller ihm gegeben hat Der
Kultusminiſter hat die Unausführbarkeit des Planes von ge
trennten Schulen dargelegt Erſt müßte das Landrecht geändert
werden Auf dem Verwaltungswege kann einem ſolchen Wunſche
nicht ſtattgegeben werden Die Bezugnahme des Antragſtellers
auf das Beiſpiel von Frankſurt iſt nicht durchſchlagend Ein
Gymnaſium haben wir in Frankfurt überhaupt nicht ſondern
nur jüdiſche Realſchulen Jhre Gründung aber iſt keineswegs
in der Tendenz erfolgt das jüdiſche und das chriſtliche
Element zu trennen ſondern erklärt ſich aus der Ent
wickelung Durch Privatperſonen und Stiftungen ſind ſolche

Realſchulen ggrüärd worden weil auf den humaniſtiſchen
Gymnaſien die realen Fächer zu wenig gepflegt werden
Auch die jüdiſche Gemeindeſchule das Philanthropinum
iſt in dieſer Abſicht errichtet worden und es wäre mir ein
Leichtes dieſelbe wieder zu einer völligen Gemeindeſchule zu
machen Jch habe es bisher abgelehnt aus finanziellen Gründen
Wenn wir eine Scheidung zwiſchen jüdiſchen und chriſtlichen
Schülern vornehmen ſo müßten wir nach demſelben Prinzip zu
einer Scheidung zwiſchen evangeliſchen und katholiſchen Schülern
kommen Mag man über das Prinzip der Konfeſſionalität in
der Volksſchule denken wie man will in ſeiner Schroffheit iſt
dies Prinzip in Deutſchland und namentlich auch in Preußen
überhaupt nicht durchgeführt worden und daß wir keine ſolche
engherzige Auffaſſung verfolgen iſt die Grundlage der deutſchen
Kultur Für höhere Schulen wäre das r überhaupt nicht
durchführbar es wäre aber auch prinzipiell ſchädlich Wir
würden dazu kommen auch katholiſche Gymnaſien errichten zu
müſſen Denn wie könnte ein katholiſcher Lehrer z B die Ge
ſchichte der Reformation evangeliſchen Schülern objektiv dar
legen Wo hat denn das Prinzip überhaupt eine Grenze Jn
einem Staat mit gemiſchter Bevölkerung entſtehen ſtets Unzu
träglichkeiten das läßt ſich nicht verhindern Dieſe Schwierigkeiten
können aber durch eine gute Schulverwaltung überwunden
werden Die Gefahr daß jüdiſche Schüler und Lehrer einenantichriſtlichen Geiſt in die Schule ringen iſt iß zur Zeit
noch nicht vorhanden und da ſoll man den Teufel nicht an die
Wand malen Wir ſtehen vor der Thatſache daß unſere jüdiſche
Bevölkerung c iſt Rufe leider Ob leider oder
nicht iſt für die Frage gleichgiltig Jch will z unterſuchen
ob man mit Erfolg davon abgehen kann oder ob eine Auſhebung
der GSleichberechtigung zum Nutzen und Frommen des Vater
landes ſei Darüber kann kein Zweifel ſein daß ein weſenlliches
nationales und ſtaatliches Jntereſſe vorhanden iſt den jüdiſchen
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ülern welche eine höhere Bildung ſich erwerben wollene als möglich iſt den deutſch nationalen Geiſt und die ge
ſammte Grundlage des deutſch nationalen Lebens zu geben
Jſoliren wir die jüdiſche Bevölkerung von der chriſtlichen ſo
derbittern wir ſie und ſchaffen einen künſtlichen Gegenſatz und
eine Doppelnationalität Das kann nicht zum Heile des Vater
landes ſein Bei den ſchweren Gegenſätzen die ſchon heute im
öffentlichen Leben hervortreten müſſen wir nicht trennen ſondern
vereinigen ſammeln und verſöhnen Jch freue mich daß die
Debatte in ſachlicher Weiſe geführt wird und ich hoffe daß das
auch weiter der Fall ſein wird Die Frage iſt eine rein päda

ogiſche und muß als ſolche behandelt werden und nicht eine
rage der Feindſeligkeit und Gehäſſigkeit Beifall u 2
Abg v Kleiſt Retzow Wenn die Frage pädagogiſch iſt

ſoll man ſie nicht mit tiefer liegenden prinzipiellen Gründen be
kämpfen und wenn die Frage eine unterrichts techniſche iſt ſoll
der Miniſter nicht ſagen Jch bin überlaſtet macht mir nicht
weitere Arbeit Wir wollen ihn gerade darin unterſtühen Die
Frage greift tief hinein in die Bewegung der Gegenwart Wir
müſſen uns beſinnen auf unſere chriſtliche Kultur und von dieſem
Geſichtspunkt aus eine Erwägung des Antrages vornehmen Jch
habe meine Söhne auf ein Gymnaſium geſchickt damit ſie mit
anderen Kreiſen zuſammenkommen und ſich für die Arbeit des
Lebens vorbereiten Die Schule war gut chriſtlich ich wünſchte
auch daß einige jüdiſche Schüler dabei waren Der Lehrer ſagte
mir das könne geſchehen es ſei aber ein Jrrthum zu glauben
daß das jüdiſche Element ein Vortheil für die Gymnaſien ſei
es gäbe zwar immer einige talentvolle jüdiſche Schüler die große
Maſſe ſei aber die ſchwerſte Laſt für die Schule Die jüdiſche
Nationalität hat natürliche Eigenthümlichkeiten die uns
Deutſchen unſympathiſch ſind Die Juden wollen wir nicht aus
den Schulen herausdrängen aber wir wollen das Chriſten
thum vor einer Schädigung bewahren Unſere germaniſche Kultur
beruht durch und durch auf dem Chriſtenthum und durch die
Durchdringung des öffentlichen und privaten Lebens mit chriſt
lichen Grundſätzen haben wir unſere Machtſtellung erlangt und
wir würden wenn wir den chriſtlichen Geiſt aus den Schulen
bannen wieder herabſinken wie etwa Frankreich Der Hinweis
daß wir nach dem Prinzip des Antrags auch evangeliſche und
katholiſche Gymnaſien gründen müßten iſt verfehlt denn Katholiken
und Proteſtanten bindet ein einiger Geiſt trotz kleiner Differenzen
der Geiſt des Chriſtenthums Sehr richtig Das jüdiſche
Element drängt nach höherer Bildung und damit nach den höheren
Stellen der Verwaltung und Rechtſprechung Die Juden ſind
wohlhabender und ſparſamer als wir Darin liegt eine Gefahr
Nehmen Sie alſo den Antrag an

Graf Pfeil Vom gemeinſamen Unterricht von Juden und
Chriſten iſt ein Zuſammenſchließen der Konfeſſionen doch nicht zu
erwarten Die Juden ſtreben nach Herrſchaft und Emanzipation
in jeder Richtung Eine entente cordiale mit ihnen iſt doch nicht
möglich Sehen Sie ſich doch die Deutſchfreiſinnigen im Rieichs
tage an welche die Abgeſandten des Judenthums ſind Sind das
Herren die einig und friedlich mit uns leben Wir müſſen Front
machen gegen die gefährliche Wendung im politiſchen Leben Jn
Oeſterreich iſt die Herrſchaft des Judenthums ſchon zu einer un
geahnten Höhe gelangt Thun wir nicht beizeiten etwas dagegen
ſo wird auch bei uns dieſe Folge eintreten

Oberbürgermeiſter Bötticher Nach den Auslaſſungen des
Herren Kultusminiſters würde ich es nicht verſtehen wenn dieſer
Antrag hier angenommen würde Namentlich iſt er unannehmbar
nach den Ausführungen welche der Antragſteller an denſelben
geknüpft hat und gegen die ich mich ganz entſchieden wenden
muß Wir haben doch ſchon chriſtliche Schulen in welche die
Juden nur zugelaſſen werden Es iſt ein Vortheil daß die
Juden nicht auf ſich angewieſen ſind ſondern chriſtlichen Geiſt
in chriſtlichen Schulen lernen Wie wollen die Herren überhaupt
ihren Autrag durchführen Dafür liegt gar keine Möglichkeit
vor Die Verfaſſung ſpricht zweifellos gegen den Antrag Da
der Miniſter die beſtehenden Schwierigkeiten von ſeinem Refſort
aus überwinden will haben wir nicht mehr hineinzureden Nur
weil jemand Jude iſt ihn von der Schule abweiſen halte ich für
nicht richtig und ich ſtimme ſomit gegen den Antrag

v d Schnleuburg Beetzendorf Es iſt gar nicht zu
treffend daß die Toleranz verletzt werden ſoll ſondern es iſt
nur die Rede von einer Remedur da wo die jüdiſche Minorität
zu einer Majorität geworden iſt und da kann der Lehrer nicht
die chriſtliche Anſchauung unbefangen lehren Sollen wir der
Jugend eine deutſch nationale Erziehung geben ſo müſſen Sie
auch bedenken daß das Deutſchthum ſeine tiefſte Wurzel im
Chriſtenthum hat und daß daher der Unterricht nicht anders als
chriſtlichnational ertheilt werden darf

Hierauf wird der Antrag Pfeil angenommen gegen den
ſelben ſtimmt u a auch Graf Moltke

Fürſt Radziwill führt Klage über die Zurückdrängung des
Unterrichts in der polniſchen Sprache

Kultusminiſter v Goßler weiſt darauf hin daß das Sprach
verbot nicht von ihm allein ausgegangen ſei ſondern von dem
Geſammtminiſterium erlaſſen worden ſei Die Unterrichts
verwaltung habe an ihrem Theile nur das von der Stag
regierung hinſichtlich der Behandlung der polniſchen Bevölkerung
ins Auge gefaßte Ziel zu erreichen gehabt Es handle ſich bei
dieſen Maßnahmen nicht darum die polniſche Bevölkerung zu
bekämpfen ſondern aus ihrer Jſolirtheit zu befreien

Oberbürgermeiſter Böttcher bittet um eine ſtaatliche Beihilfe
zur Reſtauration des Domes zu Halberſtadt

Beim Landwirthſchaftsetat führt
Graf Garnier Klage über die Sachſengängerei gegen die er

Schutz wünſcht durch Beſtrafung der auswärtigen Arbeitgeber
die Arbeiter ohne Arbeitsbücher annehmen Zugleich ſei beſſere
Beaufſichtigung des Auswanderungsweſens von Nöthen

Miniſter v Lucius ſagt ſtrengere Kontrolle in Bezug auf
das Auswanderungsweſen zu Das Reichsamt des Jnnern
ſei mit einer Vorlage beſchäftigt welche u a die Frage des
Kontraktbruchs regeln werde Jm weiteren wird ein Antrag
Frankenberg auf Einrichtung einer beſonderen Strombehörde
angenommen

Darauf nimmt das Haus den Etat im ganzen an
Es folgt die Berathung der von der Kommiſſion beantragten

Reſolution an die Regierung auf Zuſtellung des Etats an das
Herrenhaus bis ſpäteſtens am 15 März

Der Antrag wird nach unerheblicher Erörterung angenommen
Nach Erledigung kleiner Sachen vertagt ſich das Haus auf

Sonnabend 11 Uhr Kleine Vorlagen
Schluß 48 Uhr

2

Der Jrrenhausbrand zu Longne Point
Ein Augenzeuge des Brandes erzählt daß die Scenen aller

Beſchreibung ſpotteten Von den 1500 Jnſaſſen ſtürzten viele aus
ihren Zimmern und ſprangen aus den Fenſtern auf die Erde und
füllten den Platz vor dem Hauſe Jm Hintergrunde ſtanden die

Gebäude faſt ganz von hoch zum Himmel ſchießenden Flammen
eingehüllt Von dem Mittelbau war vor Flammen und Rauch
nichts zu ſehen Nur von Zeit zu Zeit hörte man wie die
Mauern in die feurige Maſſe hineinſtürzten Jn das Praſſeln
der Flammen miſchte ſich das Geſchrei der lebendig Verbrennen
den Dann und wann erſchienen Männer und Frauen an den
Fenſtern der oberen Stockwerke einen Augenblick und ſprangen
entweder wahnſinnig zur Erde oder verſchwanden in der glühen
den Maſſe Hunderte welche ſich gerettet hatken wanderten

Neuheiten ee gg
M 25 M 75 M 50 bis M 50

ziellos herum Einige hatten nur ihre Unterkleider an und waren
barfuß Andere hatten in der Aufregung ſogar alles was ſie am

J Lewin
4 Markt 4
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5 J s 38Leibe hatten Wntergeril en und waren völlig nackend Der
Schrecken der
Strömen ergießenden Regen Vor Kälte und Näſſe ſchaudernd
wurden die unglücklichen Jrrſinnigen zu Gruppen zuſammen
getrieben Die barmherzigen Schweſtern und die Be
amten des Jrrenhauſes arbeiteten wie Helden um die
Jnſaſſen zu retten Manche Schweſter dachte gar nicht
an ihr Leben vahnte ſich einen Weg in die Zellen
und ſchleppte diejenigen heraus welche ſich weigerteu
freiwillig zu gehen Ein halbes Dutzend Jrrſinniger entfloh ihren
Wärtern ſtellten ſich vor die einſtürzenden Mauern und begannen
zu kreiſchen ſich das Haar auszuraufen das Geſicht zu verzerren
und hexenhaft zu lachen Die Flammen ſchienen eine entſetzliche
Anziehungskraft für ſie zu haben und einige gar den Flammentod
mit Jubel zu begrüßen Bald zeigte es ſich daß alle Hoffnung
die Jnſaſſen der oberen Stockwerke zu retten aufgegeben werden
mußte Die meiſten Männer kamen wohlbehalten ins Freie
viele tobſüchtige Frauen aber mußten ihrem Schickſal überlaſſen
werden Den in das Gebäude eindringenden Feuerwehr und
Schutzleuten bot ſich ein Anblick der mit Dante s Hölle zu ver
gleichen war Die Jrrſinnigen liefen wild hin und her der
Selbſterhaltungstrieb beſtand nicht für ſie verſteckten ſich unter
die Möbel lugten mit verzerrten Geſichtern dahinter hervor
ſteckten den Kopf in Oeffnungen ſuchten ſich anzuſengen kurz und
gut thaten alles nur nichts um ſich zu retten Als endlich ein
Ausgang ermöglicht war wurde die Verwirrung faſt noch größer
Einige ſtürzten ins Freie andere mußten mit Gewalt hinausge
ſchleppt werden noch andere vergriffen ſich voller Wuth an ihren
Befreiern Ein Feuerwehrmann ſuchte mit eigener Lebensgefahr
einen Jrrſinnigen aus einem Fenſter herauszuziehen Zuerſt ſchien
der Jrre paſſiv Sobald er aber angerührt wurde erwachte der
Dämon in ihm Kein Ueberreden half Es kam zum richtigen
Kampfe und traurig genug ſchienen die Zuſchauer mit dem Jrren
deſſen Kräfte der Wahnſinn verſtärkt hatte zu ſympathiſiren
Gerade als es ſchien als ob beide hinunterfallen würden ergriff
der Feuerwehrmann mit einem gewaltigen Griffe den Jrren und
ſchnellte ihn in die Trümmer Ein anderer Feuerwehrmann
mußte den Verſuch einen Jrren zu retten aufgeben da derſelbe
wüthend auf ihn einhieb Eine Menge Jrrſinniger hatte nur ein
furchtbares Lachen über ihre ſchreckliche Lage Sie freuten ſich
darüber daß die Verſuche ſie zu retten mißlangen Hunderte
von den Entkommenen liefen ins freie Feld die Verfolgung be
wirkte nur daß ſie noch ſchneller davonliefen Die Nachbarſchaſt
iſt erſchreckt da man weiß daß Hunderte von Jrrſinnigen ſich in
Schuppen und Scheunen verſteckt haben Am folgenden Tage
brach ein neues Feuer durch einen Ofen verurſacht in dem noch
ſtehenden Theil des Jrrenhauſes aus Dasſelbe wurde jedoch
ſchnell gelöſcht Der Verluſt an Menſchenleben wird jetzt auf
40 80 geſchätzt 300 Jrre aber ſind noch nicht wieder einge
fangen

Wagren und Produktenberichte
Getreide

Stettin 9 Mai Wetzen ruhig loco 193,00 196,00 do ver
Mat 196,50 do per Juni Juli 197,00 per Sept Okt 185,00 Roggen matt
loco 161,00 164,00 do per Mai 161,00 do per Juni Juli 161,50 do
per Sept Okt 150,60 Pommerſcher Hafer loco 162 168

Breslau 9 Mai Roggen per Mai 170,00 per Jnni Juli 170,00
er Sept Okt 155,00 aWien 9 Mai Weizen per Frühjahr 8,47 Gd 8,52 Br per Herbſt

e wurde noch vermehrt durch den ſich in

e ä

mW Br e den 1890 701 68 703 Be Laſer der Ha 688 65

5,30 Br MaiParts 9 Mat Anfangsbericht Telegr Weizen behauptet perper Juli Aug 24 75 per Sept Dez 24,00 Roggen

i r re e ew 9 Mäti nachm Schl t Telegr Wetzen behauptetper a der Dunt 2535 ver Jnil Aug 23,75 ver Sept Dez 24,00
Roggen behauptet per Mai 16 00 per Sept Dez 15,25ntwerden 9 Mat Telegr Weizen dehanptet Roggen feſt Hafer

feſt Gerſte ruhigm 9 Mal Telegr Welzen auf Termine höher per
ma Jiov 206 Roggen loco geſchäftslos auf Termine flau per

Mat 128 à 139 à 138 per Okt 129 a 128
Condon 9 Mai Anfangsber S Zufuhren ſeit letztem Montag

Weizen 17,590 Gerſte 300 Hafer 19 Qrts Sämmtliche Getreidearten
feſte Hafer ſteigend übrige Artikel ruhig

London 9 Mai Schlußber Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag
Weizen 16,950 Gerſte 270 Hafer 19,620 Qrts Angekommene Weizenladungen
wnhig ſtetig engliſcher Weizen ſehr feſt sh höher bezahlt fremder ſeſter
jedoch rnhig Gerſte ruhig ruſſiſcher Hafer thätiger ca h theurer übrige
Artitel feſt ruhig

Liverpool 9 Mai Telegr Weizen ſtelig
Petersburg 9 Mai Weizen loco 10 Roggen loco 7,650 Hafer

loco 4,75

New York 8 Mal Telegr Rother Winterwelzen loco 101 Welzen
per Mai 99 per Juni 99 per Juli 96

New York 9 Mai Telegr Anfangsnottrungen Weizen per Juli
99

Leipziger Börfe vom 9 Mai

l Sä M Kgl Sächſ MSinte 32 z 5 en w 1 500 102,25 G

3 do 1 20 9 75 93 4 do 1879 102,50 Ge a e 4 g docm isro 101,50 P
30/Staatsanl 18551 160096,25 P 2 2pz Stadtobl1884 103,75 G
39 0 do 1847 500 100,40 P do 1876 101,50 G42 do 1870 100 160,10 G 3 Altb Landobl 1000 100,90 G
4 do 67 ad 500 100,70 G 3 do do 5000 190,00 E
4 Landrentenbr 500 99,50 G

Gekündigt l Kündigungs
preis M Loco ohne Faß 54,1 bez per dieſen Monat bez

per t ru e e Z per Junuli m dvei ue 70 e Wehen debgete per 100 I à 100 3
Tralles 8 r t z J n reis M c ohnebe per e ouaga e wo ug eW ilns un 50 M Verbrauchsabgabe per 190 1 o 10,000, ne

Tralles r W e u J 7 M e mit Faß Mer dieſen Monat 53,1 bez DurchſchnittspreisSe mit 70 M Verbrauchsadgade Matter Gekündigt 30,000 I Kün
digungsprels 33,80 M Loco mit Faß bez ver dieſen Monat 34 33,7
beg per MaiJuni 33,9 ,7 bez per JumiJuli 34 38,8 83,9 bez r dir
Aug u J per Aug Sept und per Sept Okt 35 33,6 bez per
tov 33,822 M a J Mat arg loco ohne Faß
5 70 e r 2 reng a enMNagdeburg 9 Mai Hermann er rto mloco ohee 9gt lverſieuern bei 50 M 1 wir 54,30 bis 54,70 M
desgl bei 70 M Verbrauchsabgabe 34,90 M Speicher unter freler Vor
haltung der Gebinde wenig gefragt

Nordhauſen 9 Mai Branntwein 459 pro 100 kg excl Faß ab
e 61,00 63,90 M nach Angabe der Kommiſſion der Branntwein

abrikantenS r 9 Mai Spirktus loco ohne Faß 50er 52,80 do do 70er

Stettin 9 Mai Spirltus ruhig loco ohne Faß mit 50 M Kon
ſumſteuer 53,80 mit 70 M Konſumſiener 34,00 per MaiJuni mit 70 M Kon
ſumſteuer 23,50 per Aug Sept mit 70 M Konſumſteuer 34,50

Hamburg 9 Mai Spirttus ſtill per MaiJuni 21 Br per
JuniJuli 22 Br ver Aug Sept 23 Br per Sept Okt 23 Br

Breslau 9 Mai Spiritus per 100 l 100 excl 60 M Verdrauchsab
gaben per Mai 52,80 do do 70 M Verbrauchsabgaben per Mai 33,10 do
do per MaiJuni do do per Ang Sept 32,30Paris 9 Mai Anfangsbericht Spiritus ruhig per Mai 26,25
per Jnni 36,75 ver JuliAug 37,50 per Sept Dez 38,00

Paris 9 Mai Schlußbericht Telegr Spiritus ruhig per Mal
26,25 per Juni 36,75 per Juli Ang 37,50 per Sept Dez 38,00

Oelſaaten Oele Fettwagaren
Berlin 9 Mai Amtl Rüböl per 100 kg mit Faßs Termin

ſtark ſchwankend Gek Ctr Kündigungspreis M Loco mit Faß
Loco ohne Faß ver dieſen Monat 74 ,1 72 73 bez per MaiJuni
69,8 bez per Juni Juli 67,5 6967,8 68,2 bez per Sept Okt 59 59,2
bez per Olt Nov bez

Stett 9 Mai KFübsl unverändert per Mat 71,50 per Sept
Okt M

Breslau 9 Mat Rüböl per Mai 73,00 per Sept Okt 61,00
Köln 9 Mat

Buxkin Stoff genügend zu einem Auzuge
reine Wolle nadelfertig zu Mk 85 Pfg
für eine Hoſe allein blos Mk 35 Pfg

durch das Buxkin Fabrik Dépöt
Oeitinger Co Vrankfſcaort a FI

Muſter Auswahl umgehend franco

Es wäre überflüfſig über den mediciniſchen Werth des Eiſens
zu ſchreiben iſt ja derſelbe hinlänglich bekannt Leider wirkt Eiſen
in den bisher angewandten Formen durch längeren Gebrauch
ſchädlich auf den Magen und die Zähne Jn der Erfindung des
Eiſencognac des Apothekers Friedr Golliez in Murten begrüßen
wir eine von Gelehrten in der Medicin anerkannt vorzügliche
Compoſition eine Vermiſchung von leichtlöslichem Eiſen mit gutem
alten Cognac welche allen anderen Mitteln ſchon deshalb vor
gezogen werden muß da dieſelbe die erwähnten nachtheiligen
Wirkungen nicht hervorruft Für kränkelnde und ſchwache Per
ſonen für Blutarme insbeſondere für Damen ſchwächlicher Con
ſtitution wird der Eiſencognac Golliez als wiederherſtellendes
Mittel beſtens empfohlen Preis à Flaſche 50 und 50

7,88 Gd 7,93 Br Roggen per Frühjahr 8,00 Gd 8,10 Br per Herbſt
S 43 r Br Hafer per Frühjahr 8,70 Gd 8,80 Br per Heröſt 6,14
Gd 6,19 Br

Pejt 9 Mat Telegr Welzen loco unverändert per Mal Juni 8,30 Gd
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Tingang von Neuheiten in

Damen
e

l u d J z eston Farben ZusammenS steillungen doppeltbreit 20Apar te Caros per Neter M 3,50 M 3bo M 2,50 bis MItr I

S L e 327 S Parholegantan FarbenstelS t Str r I 10e Jeues 0 601 R per Meter M 3,50 3,00 2,50 2,00 bis NItr I Ve

e reine Wolle in grossartigsten Farben CompoS Bordüren Roben sitionen doppeltbreit 25
S 9 per Meter M 3,00 M 2,50 M 1,75 bis BItr BI IS reine Wolle hochaparte Dessins in hellenS Gestickte Boben und noblen dunklen Farben doppelthbreit 12 50

S per Kobe M 40,00 bis Robe N Ve reine 73373 in n verschiedensten Qualim 5S t J täten und in allen modernen Farben doppelt 90in al 180 0 6 breit per Atr A 2,50 2 1,50 bis MItr VI o 2
r rn Noppen etcDleasser Bejges ln m n h e er L 00

S ne e in ten mittS I t att iſt rtHUauskleiderstoſfe o e r 93 r vteter 60

Grosser Gelegenheitskauf
Einen Posten von mehreren 100 Stück Elsasser äoppeltbreiten

deren reeller Werth per Meter I 1,25 ist stelle ich zudem ganz enorm billigen Preis von 60 E p Mtr zum Verkauf j um Verkauf

Hoeuheiten in Morgenröcken

e Sefclene Dann anJ r 3 er en c c r

J m te i ece

Div Eiſenb St Akt DivM Altenburg Zeitz 185,00 G /2 Leipz Baubant 127,00 G
21 AnſſigTepiitz 402,00 G 11 do Bierbr e 180006
7 Vöhm Weſth eleg Ia nitz v Riebecku Co 1809 Jahre Ait A 18400 b 15 Lpz Kammgarnſp 205 90 P

do do B 189,40 G R ſater e r
O73 DuxBodenbach 202,75 G 25 n eine p St 668,00 P

0 Kammgarnſpe ein S er g r 68,76 beAltenburgt 10 ſ Mäſch7 e irers 160,00 bzG7 do do B 18 Sächſ WebſtuhlfabrSchönherr 275,00 G
Bank n Kred A Thür Gargel 2pz c

12 Allg D Kr A Lpz 202,75t Dresdener Bant 2 9 S Thür Br V St 1730
6 Geraer Bank 90,00 2 do St Prior6 do Hols u Krdtb 5 Zeitzer Par u S Akt 15
5 Gothaer Privatbank16,006 Wer dv u 02,75h Leipsiger Bant 13450 t l greseln Part 02,60
42/16 do Kaſſen Verein 103,00 G ſt 052565 Sächſ Bank 11325 G 71 Zucke abrik Glanzig 105,25 4Z Weimar Banuk ahgſt 12Zugerraffinerie Halle 149,00 bzG
8 Zwickauer 112,00 P oſ5 Ansl Eif Obl

4 Auſſig Teplltzer 103,05W annrier n Rgrcban 33
6 Chemn Werkz M s WVBuſchtiehr f Ndw 6125Ibr Zimmerm 124,500 b do Enm 1871 91,256
s terſabr ſ152,00 G 5 do do 1872 91,256500 do Schuldverſchr 100,50 G 4 do Gold 104,25 bz
9 DörſtewitzRattm 74,50 5 HDuxBodenbach 20,000 D W M Souderm 5 do Em 1871 95,10 G

e ere eeegezu 102,5 razKöo an 7 n 59auOderbe 79s Soleſeestratenn 4 en de on 0s
2 tteElbſ Geſ Akt 75,59 G 5 do Gold 107,505 Körbied Zucerfabr 8,00 6 s PragTurnau 93,00
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60 Pl
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Confection
e SPromenaden Häntel e e e ll,00

Jacke t einfache und hochaparte Genres ganz und halbanliegend Facons
vorn offen zu tragen mit Shawlrevers und Aufschlägen elegantes

J ack et fest anschliessend chic gearbeitet in neuesten dunklen und hellen

Pichus II Perikra Se Vacons Perl Fichus theils a Tüll theils a Seidenst 50

Staub u Reiemäntel fegte e n et 6,50
t mit griechischen oder russischen Aermeln Dollmanformen etc

Regen Hüntel e e e n e h n i re n 5 O0

e P e c i i eKinder Mäntel
Kinder Stoff Kleider

reizende Facons erste Neuheiten
z ar Gäentlich billigen

antasieschürzen Plaids

1 aus S vr m quan 65 r

Man achte auf die Schutzmarke 2 Palmen Jn Halle zu haben
in den bekannten Apotheken

a 7

e J
S

e e

aus glatten u gemusterten Stoffen hochelegant

von den einfachsten bis zu den hochelegantesten
Ausstattungen mit Seide abgefüttert Spitzen und 7 50
Posamenten reich garnirt M 40 M 35 M 25 bis 0 99 V

von M 25 bis M 7,00

A 10,00 M 8,00 M 6,50 bis I 50

aus gest Spitzen u Seide zusammenges hocheleg

m reicher Perlen Stickerei u Perlfranze A 9,00 bis

in den neuesten Stoffen und Formen im

,50 bis

a t en 7 e
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Halle Druck und Verlag von Otto Hendel
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